
Bodenseekreis – „Hier ist der Notruf – 
Feuerwehr und Rettungsdienst. Wo ist 
der Notfallort?“ Mit dieser Frage nimmt 
Patrick Hofmeister in der integrierten 
Leitstelle Bodensee-Oberschwaben, die 
ihren Sitz neben einem Standort in Ra-
vensburg im Friedrichshafener Land-
ratsamt hat, jeden Anruf entgegen. Wo 
und was genau ist passiert? Noch wäh-
rend Patrick Hofmeister die Informati-
onen des Anrufers ins System eingibt 
und er weitere Fragen stellt, um die Si-
tuation vor Ort möglichst genau zu er-
fassen, ist bereits Hilfe zum Notfallort 
unterwegs.

Patrick Hofmeisters Kollegen vom 
zweiten Leitstellenstandort in Ravens-
burg bekommen den Fall parallel auf 
den Bildschirm und schicken den Ret-
tungswagen auf den Weg. „Für uns ist 
es wichtig, dass wir vom Anrufer ge-
nau erfahren, was vor Ort passiert ist, 
um bewerten zu können, welche Hilfe 
der Betroffene benötigt“, erklärt er und 
arbeitet routiniert die Fragen der stan-
dardisierte Notrufabfrage ab. Wie viele 
Einsätze die Disponenten an einem Tag 
bearbeiten müssen, lässt sich im Vor-
feld nur schwer einschätzen. „Das Wet-
ter spielt dabei beispielsweise auch im-
mer eine Rolle“, sagt Fachbereichsleiter 
Jörg Pfeifer. Die Bildschirme vor Patrick 
Hofmeister zeigen gerade 29 laufende 
Einsätze an. „Die Zahl ist heute Nach-
mittag relativ konstant“, sagt er. An den 
Standorten der integrierten Leitstel-
le Bodensee-Oberschwaben in Fried-
richshafen und Ravensburg kommen 
Notrufe aus dem Bodenseekreis sowie 
den Landkreisen Ravensburg und Sig-
maringen an.

Orkantief sorgt für viel Arbeit
Besonders gefordert waren die Mitar-
beiter der Leitstelle diesen Monat wäh-
rend des Okantiefs „Sabine“. Insgesamt 
gingen dabei mehr als 3000 Anrufe ein 
(siehe Infokasten), an normalen Tagen 
sind es durchschnittlich 1000 Anrufe. 
„Die Meteorologe haben das Unwet-
ter ziemlich genau vorhergesagt, daher 
konnten wir uns darauf vorbereiten“, 
erklärt Jörg Pfeifer. Zunächst habe man 
die Zahl der Mitarbeiter auf 13 hoch-
gefahren, später hätten 17 Kollegen 
gleichzeitig an den beiden Leitstellens-
tandorten gearbeitet. Vor allem umge-
stürzte Bäume sorgten für Behinderun-
gen, in den meisten Fällen musste daher 
die Feuerwehr ausrücken.

„Nicht alles sind Einsätze, die bei uns 
über die 112 eingehen“, erklärt Hof-
meister. Auch Fragen zum ärztlichen 
Bereitschaftsdienst werden beispiels-
weise an diesem Samstagnachmittag 

bearbeitet. „Die Leitstelle ist für alle 
nichtpolizeilichen Gefahrenlagen zu-
ständig“, sagt Jörg Pfeifer. Gerade geht 
wieder ein Anruf über die 116 117 ein. 
„Der Anrufer wollte wissen, wo sich die 
nächste Bereitschaftsdienstpraxis be-
findet“, sagt der Leistellendisponent. 
„Nachdem er mir die Symptome ge-
schildert hat, klang es nun allerdings 
ernster, daher fährt jetzt der Rettungs-
wagen hin“, erklärt er weiter. In Fried-
richshafen werden die eingehenden 
Anrufe abgearbeitet, in Ravensburg 
sucht sich der Disponent bei Notfällen 
das nächste Fahrzeug aus und sorgt da-
für, dass es zur Einsatzstelle findet. Die 
Arbeitsplätze sehen an beiden Stand-
orten nahezu gleich aus, das System ist 
identisch aufgebaut. Ausfälle und Stö-
rungen können so gegenseitig abgefan-
gen werden. Ist die eine Leitstelle außer 
Betrieb, werden die Notrufe von der an-
deren bearbeitet.

Für die Arbeit der Disponenten 
braucht man „Allrounder“, sagen Jörg 
Pfeifer und Christoph Föhr, der Leitstel-

lenleiter in Ravensburg 
ist und viele Jahre auch 
für den Standort in Fried-
richshafen verantwort-
lich war. Alle bringen be-
reits Berufserfahrung im 
Rettungsdienst mit und 
werden für die Arbeit in 
der Leitstelle weiter qua-
lifiziert. „Fast zwei Jahre 
braucht ein neuer Mitar-
beiter bei uns, bis er alle 
Arbeitsplätze belegen 
kann“, sagt Pfeifer. Im ers-
ten Vierteljahr sitzt zudem 
immer ein Ausbilder da-
bei. Neben der notfallme-
dizinischen Erfahrung sei 
eine persönliche Eignung 
wichtig. „Stressresistent“, 
nennt es Föhr. Bei Not-
fällen rufen Menschen in 
Ausnahmesituationen an, 
da muss der Mensch am 
anderen Ende der Leitung 
ruhig und sachlich blei-

ben. Das erfordere eine hohe Sozial-
kompetenz. Bei der Arbeit in der Leit-
stelle weiß man nie, was als Nächstes 
kommt. Pfeifer: „Die Kollegen müssen 
sich ein möglichst genaues Bild da-
von machen, was gerade vor Ort pas-
siert.“ Diese Bilder im Kopf könnten bei 
schwierigen Einsätzen aber auch belas-
tend sein. „Das lässt einen auch nach 
Jahren oder auch Jahrzehnten nicht 
kalt“, so der Fachbereichsleiter.

Wiederbelebung anleiten
Natürlich gebe es Fälle, die einen län-
ger beschäftigen, bestätigt auch Patrick 
Hofmeister. Gerade wenn es um Kinder 
gehe – oder bei schweren Unfällen. Er 
schätzt an seiner Arbeit, dass er Men-
schen helfen kann. „Dabei wissen wir 

vorher nie, was in einer Schicht auf 
uns zukommt“, sagt er. Bei einem 
Herz-Kreislauf-Stillstand können 
Disponenten telefonisch einen An-

rufer bei den Wiederbelebungsmaß-
nahmen anleiten. Damit soll die Zeit 
bis zum Eintreffen des Rettungsdiensts 
überbrückt werden. „Wir bleiben am 
Telefon und leiten den Ersthelfer an, 
bis Hilfe vor Ort ist.“ Dafür sei ein Pro-
tokoll im Computer hinterlegt, das den 
Mitarbeitern Fragen und Anleitungen 
vorgibt. Auch eine Geburt habe er mit 
diesem Verfahren schon angeleitet.

Neben echten Einsätzen arbeiten 
Hofmeister und seine Kollegen auch 
wieder einige „Hosentaschenanrufe“ 
ab. Die Notruftaste aktiviere sich bei 
Smartphones gerne einmal selbst. Das 
raschelnde Geräusch deutet auf einen 
unbeabsichtigten Anruf hin, trotzdem 
müssen die Mitarbeiter dem Notruf 
nachgehen. „Wir müssen sicherheits-
halber drei Mal zurückrufen“, so Hof-
meister.

Sie können am Telefon Leben retten
Wir haben die Mitarbeiter der 
integrierten Leitstelle be-
sucht und ihnen einen Nach-
mittag lang bei ihrer Arbeit 
über die Schulter geschaut
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Das Lämpchen brennt, also geht bei Pa-
trick Hofmeister wieder ein Anruf ein.

Integrierte Leitstelle:  
Die Einsätze im Überblick

   ➤ Einsätze während des Unwetters 
„Sabine“: Insgesamt gingen am 10. und 
11. Januar (bis 11 Uhr) 3053 Anrufe bei 
der Leitstelle ein. 889 über die Nummer 
112, 558 über die 19222, 51 für den ärzt-
lichen Bereitschaftsdienst und 1555 An-
rufe wurden unter Sonstiges verbucht. 
Besonders häufig musste nach der Alar-
mierung die Feuerwehr im Landkreis Ra-
vensburg ausrücken.

   ➤ Einsätze am vergangenen Fas-
nachtswochende: Insgesamt gingen am 
Samstag 1304 Anrufe bei der Leitstel-

le ein. Davon 304 Anrufe über den Not-
ruf 112, 143 Telefonate über die 19222, 
385 Anrufe über die 116 117 (ärztlicher 
Bereitschaftsdienst). Sonstiges: 469 Te-
lefonate. 197 Einsätze fallen davon unter 
die Notfallrettung, Krankentransporte: 
110 Einsätze, ärztlicher Bereitschafts-
dienst: 185 Einsätze, Feuerwehr: 15 Ein-
sätze. Einsätze am Sonntag: 111 Anrufe 
insgesamt, davon Notrufe über die 112: 
277 Telefonate, über die 19222 gingen 
112 Anrufe ein, über die 116 117 gab es 
312 Telefonate, sonstige: 410. Notfallret-
tung: 195 Einsätze, Kranken-
transporte: 64 Einsätze, ärzt-
licher Bereitschaftsdienst: 
145 Einsätze, Feuerwehr: 
sechs Einsätze

Patrick Hofmeister nimmt in der 
Leitstelle Bodensee-Oberschwaben 
die Notrufe entgegen. Auf mehreren 
Monitoren kann er sich außerdem 
einen Überblick über die aktuellen 
Einsätze verschaffen.  
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46-jährige Autofahrerin  
verliert Bewusstsein
Ravensburg – Eine 46 Jahre alte 
Autofahrerin hat am Dienstag-
abend während der Fahrt das 
Bewusstsein verloren. Ihr Wa-
gen prallte daraufhin erst ge-
gen eine Straßenlaterne und 
im Anschluss gegen ein Wer-
beschild, schreibt die Polizei in 
einer Mitteilung. Die Straßen-
laterne wurde durch die Kolli-
sion so stark beschädigt, dass 
sie brach und auf die Straße 
kippte. Die Autofahrerin wur-
de leicht verletzt und musste 
medizinisch versorgt werden. 
An ihrem Wagen entstand ein 
Schaden von etwa 8000 Euro. 
Der Schaden an der Laterne 
und dem Werbeschild wird auf 
jeweils 5000 Euro geschätzt.

ANZEIGE

32-Jähriger bringt 
Falschgeld in Umlauf
Vorarlberg – Beamte der Po-
lizeiinspektion Bludenz ha-
ben einen 32-jährigen Mann 
überführt, der in den vergan-
genen Monaten immer wieder 
gefälschte Banknoten mit der 
Aufschrift „Movie-Money“ in 
Umlauf gebracht haben soll. 
Wie die Polizei mitteilt, kauf-
te der Beschuldigte die Scheine 
im Internet und bezahlte da-
mit seine Einkäufe in verschie-
denen Geschäften. Als er die-
se Woche seinen Einkauf mit 
einem gefälschten 20-Euro-
Schein bezahlte, erkannte die 
Kassiererin den Betrug und rief 
die Polizei.

KURS

Sieben Gruppentreffen 
für Eltern in Trennung
Bodenseekreis – Einen Kurs 
„Kinder im Blick“ für Eltern in 
Trennung bieten die Psycholo-
gischen Beratungsstellen der 
Caritas Bodensee-Oberschwa-
ben ab Mittwoch, 18. März in 
Markdorf an. Darüber hinaus 
ist laut Mitteilung bereits ein 
Herbstkurs geplant. An sieben 
Terminen sollen Teilnehmer 
unter anderem die Fallstricke 
der Trennungssituation ken-
nenlernen, sich mit Lebens-
entwürfen auseinandersetzen 
und dadurch auch die Chance 
haben, Konflikte zwischen den 
Elternteilen zu reduzieren. Die 
Gruppentreffen finden jeweils 
mittwochs von 18 bis 21 Uhr 
statt. Kosten für Handbuch und 
Pausenverpflegung: 10 Euro. 
Anmeldung bis 4. März bei der 
Psychologischen Familien- 
und Lebensberatung der Cari-
tas Bodensee-Oberschwaben, 
E-Mail: pfl-fn@caritas-boden-
see-oberschwaben.de, Telefon 
0 75 41/3 00 00.

Hier fahren ab morgen wieder Züge

Friedrichshafen/Lindau (wie) Mehr als 
fünf Monate war die Bahnstrecke zwi-
schen Friedrichshafen und Lindau ge-
sperrt. Morgen sollen die Züge wieder 
rollen. „Wir können unsere geplanten 
Arbeiten auf der Bahnstrecke Fried-
richshafen–Lindau pünktlich abschlie-
ßen. Damit kann ab 1. März der Zugver-
kehr wieder aufgenommen werden“, 
teilt ein Sprecher der Bahn auf SÜDKU-
RIER-Anfrage mit.

Die rund 23 Kilometer lange Stre-

cke der Bodenseegürtelbahn zwischen 
Friedrichshafen und Lindau-Aeschach 
ist Teil des Bauprojekts zur Elektrifi-
zierung der Südbahn. Dafür mussten 
zahlreiche Masten errichtet und Ober-

leitung verlegt werden. Von Januar bis 
September des vergangenen Jahres 
fanden zunächst vorbereitende Arbei-
ten statt. Seit Mitte September 2019 war 
die Bahnstrecke komplett gesperrt und 

Bahnreisende und Pendler mussten auf 
Busse des Schienenersatzverkehrs um-
steigen.

In Spitzenzeiten haben bis zu 100 Ar-
beiter und mehr gleichzeitig auf der 

Baustelle gearbeitet, hatte Martin Gla-
ser, technischer Projektleiter für die 
Elektrifizierung der Südbahn, vor Kur-
zem erklärt. Auch wenn die Arbeiten 
zwischen Lindau und Friedrichshafen 
abgeschlossen sind, das Gesamtprojekt 
ist damit noch nicht beendet.

Bei der Elektrifizierung der Südbahn 
geht es in den nächsten Monaten auf der 
rund 20 Kilometer langen Strecke zwi-
schen Aulendorf und Ravensburg wei-
ter. Für die Bauarbeiten wird der Ab-
schnitt zwischen 2. März und 12. Juli 
gesperrt. Vom 14. September bis zum 
12. Dezember ist dann die Bahnstrecke 
zwischen Ravensburg und Friedrichs-
hafen für die Bauarbeiten gesperrt. Die 
Fahrzeiten der Busse sind im Internet 
unter www.bahn.de, www.bob-fn.de 
und im DB Navigator zu finden sowie 
als Flyer erhältlich.

Strecke der Bodenseegürtelbahn 
zwischen Friedrichshafen und 
Lindau-Aeschach ist Teil des Bau-
projekts zur Elektrifizierung der 
Südbahn. Arbeiten am Abschnitt 
werden pünktlich fertig

Hier sollen am 1. März wieder Züge fahren. 
Die Baurbeiten zur Elektrifizierung des Stre-
ckenabschnitts Friedrichshafen–Lindau wer-
den bis Ende der Woche abgeschlossen.

„Auf der Südbahn sind 
wir bis Ende 2020 so 
gut wie über’n Berg“, 
heißt es auf einem 
Banner am Bahnhof 
Friedrichshafen. BIL -
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